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In dem umfangreichen Werk Sausers wird der legitime Versuch unternommen,
eine monumentale Theologie anstelle jenes älteren „Handbuches der christlichen
Archäologie“ \von Kausmann, Paderborn dem Theologen w1e dem unst-
historiker 7A11 Hand geben. Ausgehend VO  w „Grundvoraussetzungen ZU Ver-
ständnis der frühchristlichen Kunst“, dem bildhaft-symbolischen Denken 1n Antike
un! Heiliger Schriit stellt der utOor die rage nach dem Wesen un!: Werden, dem
Zusammenhang VO  a übernommenem DUuSs mi1t den Forderungen der ater;
der Interpretation VO:  - Kirche un äresie anhand zahlreicher beispielhafter exte

ausgesuchten Bild-Themen-Kreisen, welche uns überkommen Sind. {Jer Hauptteil
des Buches handelt davon, wobei weniger Bildinterpretationen der kunsthistorische
Ableitungen Hauptsache gegeben werden, sondern mehr die Themenkreise
„Christus der rechte Haırte". USW. 4Uus der Hl Schrift un! den Schritten der ater 1im
Typischen interpretiert werden, wobei Werke der bildenden uns me1list ohne SpeZ1-
fische Lokalisierung Nnnerha ihrer Ex1ıstenz, ihrer bildgenetischen Herleitung, ihrer
tfunktionellen Situation in einem Mosaikzyklus als qualitativ gleichrangig VOI
dem ext diesen gleichsam illustrieren. Dementsprechend fallen die Illustrationen
SPaAaIsahlı A4AUS un hätten bei diesem Buchtyp unterbleiben zönnen. Dies sollte ber
kein negatıver Hinwels auf e1n 1ın diesem Umfang immer iragwürdig bleibendes
Bildmaterial se1N, sondern die eigentliche Stärke un: tundamentale eistung des
Bandes herausstellen. Das Wichtigste ist die theologische Interpretation VO  5 UnNsSt-
werken, die für den tfrühchristlichen Kultraum geschaffen wurden VO Aspekt des
Auftraggebers, des Bischofs, der Gemeinde her etonung der diesen Werken
unterlegten Bedingungen. Dieses Werkwissen erläßt icht kunstwissenschaftliche
Kriterien, bereichert ber die ormale Erkenntnis die wesentliche Kenntniıs der
Themen und vVe Im dritten und etzten Kapitel versucht Sauser das trühchrist-
- Kultgebäude als „Geheimnis VO ‚ganzen‘ Christus“ einer WAa: ungeschie-
denen Auffassung VO  w Architektur vA Aussage PICSSCH, Die exte beziehen sich
unterschiedslos auf Bauwerke verschiedenster Gestalt, welche demnach als „Hımm-
lisches Jerusalem“, „Ihronsaa !7 un „Wohnzelt“ Christi bezeichnet werden. Von
der Basilika wird nebenher testgestellt, da{iß sS1e wohl VO  5 der ftorensischen ab-
Stamme, doch ihr Name wird für verschiedene andere, nicht basilikale Kirchenbauten
verwendet S 502} ıne Simplifizierung, welche WIT icht teilen können. Ebenso-
wen1%g überzeugt unls die Darstellung der Interpretation des kreuziörmigen CG(TüAd-
I1sSses Voxn entsprechenden Kultbauten, da sich icht 1U das flächenförmig der
Erde aufgeprägte Kreuzeszeichen, sondern wohl auch csehr wesentlich die Funk-
tı1ıon der frühen Querschiffe denn als solche treten die kreuzförmigen Grundrisse
architektonisch 1n Erscheinung handelt. SO ist jene 1mMm Negatıven steckenbleibende
Absage 1ne dennoch zitierte Interpretation e1in deprimierender Schluf. in
gesehen erweıtert das Werk dank der mit Akribie und stilsicherem Verständnis
aus uNnzu änglichen Quellen wieder flüssig gemachten Kenntnisse von Themen der
frühchris ichen Kunst, ihrer zeitgenössischen Kritik und Möglichkeit ıner naıven
ınd glaubensnahen Interpretation e1in Handbuch 1st S1e icht und will s1e icht
se1N, doch eine wichtige und wesentliche Darstellung Vol Nıvyveau!
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Einen wichtigen Beitrag den katechetischen Bemühungen unNserer Tage lietert
die Neuerscheinung „ S0 entstanden die Evangelien“. Die 1m Protanunterricht immer
mehr sich durchsetzende Methode des programmıerten Unterrichts wird jetzt auch 1n
den 1enst des Religionsunterrichts gestellt. Der Schüler nımmt icht 1LLUTX Stoft 1n
sich auf, sondern Informationen, bei denen sich gleichzeitig prüft, ob das (Üe-
lesene verstanden bzw. behalten hat Er liest, antwortet, überprüft se1ine ÄAntwort
der vorgegebenen richtigen Antwort un lernt! Diese Methode entlastet den eli-
gionslehrer weitgehend VO:  5 der reinen Wissensvermittlung un: Läißt ihn Raum BC-wınnen für seine eigentliche Funktion: das unmittelbare Gespräch mit der Klasse.
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